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Seeland/Kanton BernSamstag, 4. April 2026

Nach den Wahlen vom vergan-
genenWochenendehatderBer-
ner Regierungsrat die Direktio-
nen neu verteilt: Die SP über-
nimmt nach acht Jahren die als
gewichtig geltende Bau- und
Verkehrsdirektion von der SVP.

DieBau- undVerkehrsdirek-
tion wurde seit 2018 von SVP-
Regierungsrat Christoph Neu-
hausgeleitet,dernichtmehrzur
Wiederwahl antrat. Nun wird
SP-Regierungsrätin Evi Alle-
mannNeuhaus’ Nachfolgerin.

Allemann gehört dem Re-
gierungsrat seit 2018 an und lei-
tete bisher die Direktion für In-
neres und Justiz. Ihrwurden vor
den Regierungsratswahlen vom
Sonntag Direktionswechselge-
lüste nachgesagt. Allemannwar
vor ihrer Zeit in der Berner Re-
gierung als Nationalrätin und
Präsidentin des Verkehrs-Clubs
der Schweiz (VCS) mit Mobili-
tätsfragen befasst.

SP zeigt sich
erfreut
Die SP wolle bei klimafreundli-
chen Bau- und Verkehrsprojek-
ten vorwärtsmachen, sagte SP-
Kantonalpräsidentin Manuela
Kocher Hirt gegenüber der
Nachrichtenagentur Keystone-
SDA. Insofern sei der Wechsel
vonAllemann sehr erfreulich.

Die weiteren bisherigen Re-
gierungsratsmitglieder bleiben

auf ihren Direktionen. Astrid
Bärtschi (Mitte) behält die Fi-
nanzdirektion,wo sie jüngstmit
sehr guten Abschlüssen und
schrittweisen Steuersenkungen
punkten konnte.

Philipp Müller (FDP) bleibt
Sicherheitsdirektor. Der für sei-
nen «Law and Order»-Stil be-
kannte Politiker, der sich auch
immer wieder in den sozialen
Medien exponiert, scheint dort
sein ideales Tätigkeitsfeld ge-
funden zu haben.

Auch SVP-Regierungsrat
Pierre Alain Schnegg hat sich
mit seiner bürgerlichen Ge-
sundheitspolitik einen Namen
gemacht. Von allfälligen Wech-
selgelüsten war beim 63-jähri-
gen Bernjurassier im Vorfeld
ebenfalls nichts bekannt. Dazu
kommt Schneggs Alter; er er-
reicht 2027 das Pensionsalter.
Es istnichtausgeschlossen,dass
er spätestens invier Jahrennicht
mehr zur Wiederwahl antritt.
Sich bis dahin in eine neue Di-
rektion einzuarbeiten, wäre
wohl wenig sinnvoll.

Schneggwill Projekte
weiterführen
«Schnegg hat im Wahlkampf
gesagt, er wolle zahlreiche an-
gestossene Projekte weiterfüh-
ren», sagte Manfred Bühler,
Präsident der SVPKanton Bern,
auf Anfrage. «Insofern nehme

ich seinen Verbleib in der Ge-
sundheitsdirektion mit Freude
zur Kenntnis.»

Die am Sonntag neu Ge-
wählten erhielten die übrigen
Direktionen. Die SVP über-
nimmt von der SP die Wirt-
schafts-, Energie- und Umwelt-
direktion. Der Jurist und bis da-

to Thuner Stadtpräsident
Raphael Lanz wird ihr vorste-
hen. Er hatte im Vorfeld der
Wahlen gesagt, aufgrund seiner
bisherigen Tätigkeiten könne er
sich jedeDirektion vorstellen.

Die Bildungs- und Kulturdi-
rektion geht von den Grünen
nun zur SP. Der Sozialdemokrat

und bisherige Stadtpräsident
von Langenthal, Reto Müller,
tritt dieNachfolgevonChristine
Häsler an, die nicht mehr zur
Wiederwahl antrat. RetoMüller
hatte als ehemaliger Lehrer
schonvordenWahlenangetönt,
dass er mit dieser Direktion
liebäugelt.

Die Direktion für Inneres und
Justiz geht an die Grüne Aline
Trede, die die Nachfolge von
Evi Allemann antritt.

RascheEinigung erzielt
Ihre innerste Motivation für
eine Kandidatur sei das Klima,
führtedie studierteUmweltwis-
senschafterin vor rund einem
Jahr bei der Bekanntgabe ihrer
Regierungsratskandidatur aus.
Es gelte, den Kanton Bern öko-
logisch, aber auch ökonomisch
vorwärtszubringen. Ihr Herz
schlage zwar für die Klimapoli-
tik und damit für die Wirt-
schafts-, Energie- und Umwelt-
direktion, im Falle einer Wahl
würde sie aber auch jede andere
Direktion gerne übernehmen,
sagte sie damals.

UnterdemVorsitzdesdesig-
nierten Regierungspräsidenten
Pierre Alain Schnegg (SVP) hat
sich das neu gewählte Regie-
rungskollegium am Mittwoch
erstmals getroffen und rasch
auf die neue Zuteilung geeinigt.
Eine zweite Sitzung ist nicht nö-
tig. Wie die Ratsmitglieder die
Direktionen zuteilen, dafür gibt
es keine gesetzlichen Vorgaben.
Eine Möglichkeit ist, das An-
ciennitätsprinzip heranzuzie-
hen. Der Regierungspräsident
und das Kollegium können
selbst festlegen, wie sie vorge-
henwollen. (sda)

Unzählige Freiwillige haben am
Martinsfest der römisch-katho-
lischen Kirchgemeinde Pieter-
len mitgeholfen, zu der die Ge-
meinden Lengnau, Meinisberg
und Pieterlen gehören. Wenn
die katholische Kirche in Leng-
nauausgeräumtwird, istklar:Es
ist wieder Zeit für das Martins-
fest. Das Fest steht jeweils im
Zeichen einer gemeinnützigen
Institution.

Im vergangenen Herbst
wurde unter dem Motto «Pira-
ten ahoi» gefeiert. Der Reinge-
winn war für die Institution
Wohnen, Werken, Worben,
kurz«Wowewo», inWorbenbe-
stimmt. Die Piraten leisteten
dabei ganze Arbeit: Dieser Tage
konnte in Worben ein Check
über 10’000 Franken überge-
benwerden.

Wohn- undWerkheim
wurde 1991 eröffnet
Mit dem Ziel, im Seeland ein
Wohn- undWerkheim fürMen-
schen mit Beeinträchtigung zu
eröffnen, wurde 1986 vor allem
von der Elternvereinigung der
Pro Infirmis ein Verein gegrün-
det. 1991 konntedasHaus«Wo-
wewo» eröffnet und in eine
eigenständige Stiftung umge-
wandeltwerden.«Wowewo» ist
eine eigenständige Organisa-
tion und höchstens ideell mit
dem Seelandheim verbunden.

«Unsere Klienten zählen
zwischen 17 und 70 Jahre. Wir

unterstützen sie dabei, ihr Le-
ben selbstbestimmt und auto-
nom inderWohngruppe oder in
der Tagesstruktur zu gestalten.
Nicht die Leistung, sondern die
Wertschätzung steht imVorder-
grund», sagt Roland Wyss, Ge-
schäftsleiter von «Wowewo».

Bei der Scheckübergabe
sind die Klientinnen und Klien-
ten unter anderemmitWäsche-
verräumen und Kochen be-
schäftigt. Sie weben, töpfern
und stellen Bestandteile von
Wildbienenhäusern und vieles
andere her. Die angenehme
Stimmungindenindie Jahrege-
kommenen Räumen fällt auf.
Im«Wowewo»wird familiär zu-
sammengelebt und unterstüt-

zend betreut. «Was, ein Scheck
von 100 Millionen», ruft eine
Klientin erstaunt aus, als sie
beim Verschieben der Nullen
die Zahlmissversteht.

Weiterhin auf Spenden
angewiesen
«Unsere Klienten wollen hier
sein. Sie schätzen den über-
schaubaren Betrieb mit seinen
schlanken Strukturen. Bei uns
ist auch der für den Gebäude-
unterhalt Zuständige agogisch
ausgebildet», erklärt Roland
Wyss. «Meine Ausbildung ist
vielseitig, kreativ, ich kann mit
Menschen arbeiten», sagt die
Lernende Fachfrau Betreuung
AmélieDick. Sie führt die Besu-

Margrit Renfer

cherinnen und Besucher durch
den Betrieb.

Damit im «Wowewo» auch
in Zukunft ein «gäbig Läbe»
möglich ist, ist der Spatenstich
für den Neubau bereits erfolgt.
Schon länger war klar, dass die
Gebäude den heutigen Bedürf-
nissen angepasst werden müs-
sen. Die Grundfinanzierung ist
gesichert. Für ganz konkrete
Einrichtungen, etwa das Pflege-
bad, ist «Wowewo» jedoch wei-
terhin auf Spendenangewiesen.
DenndiePersonenfinanzierung
für Menschen mit Beeinträchti-
gung kann nicht sämtliche Kos-
ten desNeubaus decken.
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Nachdem sich die bisherigen
Veranstalter im vergangenen
Dezember ausserstande erklär-
ten, das «Festival du film fran-
çais d'Helvétie (FFFH)» weiter
durchzuführen, hat sich eine
neue Organisation gebildet,
welche die Veranstaltung unter
einemneuenNamenweiterfüh-
renwill.

«Zwanzig Jahre lang hat das
Festival du Film Français d’Hel-
vétie (FFFH) das Kino zu einem
wichtigen Ort des Dialogs ge-
macht. Heute wird dieses Be-
streben fortgesetzt und erwei-
tert», schreiben die neuen Ver-
anstalter in einer Mitteilung.
Das neue Festival mit dem Na-
men «3F2B» baue auf diesem
Erbe auf, um sich «der gesam-
ten Frankophonie zu öffnen –
von der Schweiz bis nach Bel-
gien, von Québec bis nach Afri-
ka.»

Das 3F2B sei ein Festival,
«das künstlerischen Anspruch,
Popularität und Zeitgeist ver-
eint und von der Überzeugung
lebt, dass die Leinwand das
schönsteMedium ist, umKultu-
ren zu verbinden.» Vom 16. bis
20. September 2026 bietet die
erste Ausgabe ein Programm
mit ungefähr 50 Filmen und
60 Vorführungen in den Bieler
Kinos Rex undApollo.

Angekündigt werden Ko-
operationen mit dem Projekt
«Zauberlaterne» (Filme für Ju-
gendliche) sowie mit den Bieler
Schulen. Das Projekt 3F2B wird

von einem gleichnamigen ge-
meinnützigen Verein sowie von
drei Bieler Persönlichkeiten ge-
tragen:EdnaEpelbaumKinobe-
treiberin (Cinevital, Cinepel,
Cinemont und Quinnie), Virgi-
nie Borel, Geschäftsführerin
des Forums für Zweisprachig-
keit, und Laurent Sandoz, CEO
der Eclipse AG. Ihr Ziel: «Das
3F2B ... dauerhaft in der Kultur-
landschaft der Stadt Biel/Bien-
ne, des Kantons Bern und der
Schweiz zu verankern», so die
Mitteilung.

Stadt Biel gibt gleich
viel Geldwie bisher
DieStadtBielhatUnterstützung
zugesagt. «Die Weiterführung
eines frankophonen Filmfesti-
vals in Biel ist für die Stadt von
besonderer Bedeutung. Es trägt
zu ihrer regionalenundnationa-
len Ausstrahlung bei, stärkt ihre
zweisprachige Identität und be-
günstigt denAustauschüber die
Sprachgrenzen hinweg», teilt
die Stadtmit.

Die Stadt Biel freue sich
über diese neue Dynamik. Sie
sichere den Fortbestand eines
bedeutenden Kulturevents und
steigere die Anziehungskraft
Biels als zweisprachiger Kultur-
standort. Die Stadt Biel hat da-
her beschlossen, für die Ausga-
be 2026 eine finanzielle Unter-
stützung in Höhe von 111’450
Franken zu gewähren. Dieser
Betrag entspricht der Summe,
die bisher das FFFHerhielt. (at.)

Der neuformierte Regierungsrat des Kantons Bern, von links, Reto Müller (SP), Astrid Baertschi (Die
Mitte), Evi Allemann (SP), Pierre Alain Schnegg (SVP), Philippe Mueller (FDP), Raphael Lanz (SVP) und
Aline Trede (Grüne). Bild: Anthony Anex

In derWerkstatt von «Wowewo»mit denSpendern ElisabethKaufmann, Präsidentin, Urs Lanz, Präsident
Martinsfest, Heinrich Sgier, zuständig für die Finanzen, Roland Wyss und Amélie Dick von «Wowewo»
und Klienten, die sich über die Spende freuen. Bild: Margrit Renfer

SP kann wichtige Direktion übernehmen
Die neugewählte Berner Regierung hat die Departementsverteilung ab 1. Juni beschlossen.

Martinsfest hilft Wohnprojekt Wowewo
Katholische Kirchgemeinde Pieterlen spendet den Festgewinn von 10’000 Franken.

Weiterhin französisches
Filmfestival in Biel
Stadt unterstützt Neustart im Septembermit 111’000 Fr.


